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Uirterh « lt « ugsBl « tt .
( Vrkla , r zu » Schwarzwtlder Bote « vom 16 . August 1S4S . )

Verantwortlicher Redakteur r M ! lh . Brandrcker .

Die Franzose « in Hamburg .
(Forts,zung .)

Der Capital » Dufeesne und Edgar waren drm Predi -
ger auf dir Straße hinaus gefolgt und hatten schweigend
dem Auftritte beigewshnt , der sich hier zu entwickeln be¬
gann . Nicht umsonst tönte die wohlbekannte Stimme des
verehrten Seelenhkrten in die Ohren seiner sonst stets so
andächtigen Zuhörer . Wilder und heftiger wurdrn die Be -
wegunge» der Umstehenden und lautes Murren wurde runh
umher hörbar .

Dufresnr trat zu ihm , indem er mit ernster Miene ihn
ersuchte , Uesen Leuten za gebieten , ruhig auseinander zu
gehen.

Aber der eifrige Prediger blieb taub / Ür die Stimme
der Klugheit , die ihn zur Mäßigung ermahnte . Ohne die¬
sen einer Antwort zu würdigen , fuhr er in seinen laute «
und heftigen Worten fort .

Zam wilden Geschrei war nun das drohende Gemur¬
mel der Volksmenge geworden : laute Flüche und Verwün¬
schungen gegen die Franzosen wurde « hörbar und mit eili¬
gen Schritten wollte Holdaa sich nach der Catharineukirch »
begeben , um seinen kühnen , zo - nigen Worten die rasche
That folgen zu lassen. Zugleich aber kam eine der Pa¬
trouillen daher , welche von Zeit z» Zeit die Straßen durch¬
zogen . Der Capital « Dufresn « winkte ihr und erfaßt « den
Gestlichen mit starker Hand am Arm , als dieser seine Rede
beendigt hatte und schnell fortgrhen wollte .

»Sie haben mich nicht hören wollen , als ich Ihnen
Mäßigung anempfahl , Nonsieur le ministre, " sagte er zu
dem aufgeregten Manne . »Jrzt muß ich die Strenge der
Geseze über St « « alte » lasse«. Sie haben öffentlich über
den Marschall Schmähungen ausgestoßen und das Volk zum
Aufstande und zur Empörung aufgerrtzt — ich arretir « Sir
im Namen des Prinzen — Sie werden mir sogleich in 's
Haupiq rartier folgen . «

Die Soldaten hatte « jezt den Prediger in ihre Mitte
genommen. Bei dem Anblicke der gefürchteten Söldlinge
batte sich plözlich «in stummer Schreck des rbrn noch avf -
geregten Dolkshaufrns bemächtigt und als nun die Mün¬
dungen der Gewehre zum « ar - enden Schreckmittel auf ihn
gerichtet wurden , trat eine jener plözlichen Umwandlungen
rin , welche bei Volksanfläufen so hävfiz find . Alle stoben
auseinander und entflohen na.ch vtrfchiedeaen Seiten . So
sah sich denn Holdan in Kurzem aller Hülse beraubt und
rs blieb ihm keine andere Wahl , als sich in sein Schicksal
Iü fügen und unter der militairischrn Begleitung den Weg
uach der Wohnung Davousts anzutreten . Edgar , in angst ,
voller Spannung über das Schicksal des Vaters , folgte ihmund seiner Bedeckung dicht auf dem Fuße nach.

* - *
Als sie sich dem Alsterbassin näherte « , zeigt« sich auf» n Straße » ein lebhaftes Getümmel . Eine drängend «

Menge zog in verschiedenartigen Aufzügen dem Thor « zu,aeun der Marschall hatte beschlossen , daß noch zwanzigtau -
>r»d Mensche » mehr die Stadt verlassen sollten und so
wurde denn Jeder , in dessen Behausung sich nicht die Mit -

zu einer sechsmvnatlkchen Verproviantlruvg fanden , welcht

bei der ungeheuren Theurung für Unbemittelte fast gar nicht
herbeizufchaffen war zum Auswandern gezwungen .

Noch nnftrrte Edgar mit neugierigem Blick « die Vor -
überziehenden , als er pközlich «ine nervige Hand auf feiner
Schulter fühlte . Er hielt für einen Augenblick seine « ra¬
schen Schritt an , mit dem er feinem Vater und den fran¬
zösischen Soldaten folgte und blickte in ein . jugendliches An-
tliz , dessen größte Zierde der Hellbraune / zierlich gepflegte
Bart auf der Oberlippe war , indem er zugleich ihm einen
Anstrich von Männlichkeit gab , welcher sonst der schlanke«,
schmale« Gestalt fehlte . *

»Auch Du auf der Wanderschaft , Karl Welldorn ? «
fragte Edgar trübe , indem er den Reiseanzüg , so wie den
Wanderstab und das Paquet bemerkte, welches der Anger «-
drte gleich seinen Gefährten trug . »Es treibt Dich der
Feind , der uns zwingt , ihn Freund zu nennen , von Hans
und Hof , wir so manchen Deiner Unglücksgesährten .«

»Hoho, « lachte Welltorn zur Erwiederung , » mein Be -
stzthum ist « I« das festeste gewesen in hiesiger « ohllöblicher
Stadt , daher trifft mich dö eiserne Hand Sr . Durchlaucht
von Eckmühl nicht so hart , wie manchen braven Hausva¬
ter und Handwrrksmann . Ich gehe zu de« Russen nach
Eppendorf und gedenk« kn Kurzem als Befreier der Vater¬
stadt mit ihnen « iederzukehre« . Sobald di« Elbe gefroren
und die Passage frei srya wird , kann die Stadt von jener
Seite leicht eingenommen werde » und dann wird alle Noch
«in Ende haben . Grüße mir die munter « Julie Allberg ,Deine liebliche Cousine , und sage ihr , mein größter Gram
in dieser «lenden Jett sei , daß sich die Erlangung einer fe-
sten Stellung bei mir so lange verzögern m.üsse, da ich nur
mit derselben mich ihr wür ^ g präsentiren dürfe .«

Edgar bot dem Freunde den leztrn Abschiedsgruß und
eilte, den Vorsprung etnzuholen , de » sein Later mit seinen
Begleitern gewonnen hatte . Bald «war die auf de» Blei¬
chen gelegene Wohnung des Prinzen erreicht .

Der Pastor Holdan hatte während der ganze « Isst der
französischen Occupatio » mit Mühe nur die Ausbrüche des
so häufig aufsttigrnden , Innern Unmuthes bekämpft , zu dem
allerdings das rücksichtslose, eigenmächtig « Verfahren der
Franzose » nur zu häufig Veranlassung gab . Aus wahrer ,
innerer Neigung hatte er sich in früheren Jahren dem geist¬
lichen Fache gewidmet und mit ganzer Seele , mit allem Ei¬
fer seines kräftigen , umfassenden Geistes hatte er stets den
Pflichten seines Standes obgelegen . Daher hatte die schmäh¬
liche Entweihung der Kirchen feine Seel « aufs Aeusserste
empört und ihn an dem heutigen Tage das lezte Band der
Vorsicht und Mäßigung zerreißen lassen , das er bisher so
mühsam bewahrt hatte . Gleich seinem Sohne war er von
Charakter heftig , erfüllt von dem edlen F . eihektssinne des
Reichsstädters , tief d !« erlittene Unbill fühlend uud kühn
der Gefahr ttozend , wenn die Stunde des Handelns gekom¬
men war .

Der Marschall befand sich' in einem der obern Gemä¬
cher des Hauses und der Capitain Dufresne . schritt zu ihm
hinein , die Meldung des Geschehenen machend , mihreah di«
beiden Holdans unten wartete «. Rach einer Weib wurde
der Befehl gegeben, den Verbrecher hereinzubrkageu uud der
Pastor stand vor de« Gebietenden , während Edgar, ^ sich
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mit hineindrängend , am Eingänge des Zimmers hinter ei¬
nem Soldaten verborgen blieb .

Hinter einem mit grünem Tuche behängen «« Tische
saßen mehrere Militairpersone « , vor denen ein Haufen Pa¬

pier « ausgebreitet lag . » n der großen , breitschultrlgen Ge¬

stalt , an dem finstern , gebräunten , mit starkem , dunkeln

Haar - und Bartwuchs bedeckten Gesichte , an dem kahlen
Scheitel , erkannte der Pastor den Prinzen von Eckmühl .
Sein hoher , mit einer großen Feder gezierter Hut lag auf
einem Stuhle hinter ihm . Tr wandte sich in französischer
Sprache zu dem Geistlichen :

» Ts ist « ns berichtet worden , Gefangener , daß Sie
das Volk zur Empörung und zur Auflehnung gegen unsere
Gewalt aufgereizt und beleidigende Schmähreden gegen « eine

Person ausgestrßen haben . Nach dem Keiegsrechte gebührt
dem Hochverräther für dieses doppelte Verbrechen der Tod .
Was haben Sie zu Ihrer Entschuldigung oder Rechtferti¬
gung vorzubringen ? "

Holdan richtete furchtlos das Auge auf den Marschall
und sagte entschlossen :

»Die stattgtfundene Entweihung der Kirchen ist so
schändlich , daß jedes Herz bei dem Anblicke dieses Greuels
erbittert werden « vß . Auf dir gerechten Beschwerden der
Geistlichen ist von Ihnen , Herr Marschall , keine Rücksicht
genommen worden , daher ist es leicht erklärbar , daß das
Volk und seine Hirten im Augenblicke der Aufregung den
Versuch der Eigenhülfe machten , wenn sie auch nuzlos und
übel angebracht war . Die Worte , die ich auch über Sie ,
Prinz von Eckmühl , aussprach , verläugn « ich nicht — sie
geben nur die wahre » Empfindungen meines Innern kuud . "

Der Marschall zog dir Stirn « kraus . Finster sagte
er :

» Sie haben selbst Ihr Urtheil gesprochen , da Sie Ber -

theidkgung verschmähen . Das KriegSrecht bestimmt für den
Aufrührer und Schmähredner gegen den Höchstgebietenden
den Tod . Ihr Schicksal wird bak erfüllt seyn . Sie wer¬
den bis morgen früh in sicherem Gewahrsam bleiben und
dann am Frstungsgraben zum warnenden Beispiele erschos¬
sen werden . "

Er winkte de » Gensd ' armev , de» Prediger hknwegzu -
führen . Mit wankenden Schritten aber trat Edgar Herz« .
Das Entsezen hatte seine Wange gebleicht und mit beben¬
der Stimme sagt er :

» Ältest « I Hören Sie die Bitte eines Sohnes , der Sie
anfleht , Gnade walten zu lasten für tinen alten Mann ,
den di « Hast des Augenblickes verleitete , sich Ihren Befeh¬
len zu widrrsezr » . Entsezen Sie ihn seines Amtes , wenn
Sie finden , daß er sich gegen Sie vergangen hat — gebie¬
ten Sir ihm , die Stadt zu verlassen auf lange — allein
schenke» Sie ihm das Leben ! — Was würde auch fein Tod
Ihnen nüzen , mein Prinz ? — «

Der Marschall blickte verwundert auf den kühnen Spre¬
cher , dessen Dazwischevkunft hier so uuvermnthet stattfand .
Endlich klärten sich seine finstern Züge etwas auf , er maß
de » vor ihm stehenden Edgar vom Kopf bis zu den Füßen
und saat « :

„ Lk bien , Uonsieur , sind Sie der Sohn dieses Man¬
nes ? "

» Sein Sohn, " entgegnet » Edgar mit Wärme , der in
den Besichtszügen des Prinz «» zu lesen glaubte , daß eine
ihm günstige Veränderung in den Gesinnungen -- desselben
gegen ihn vorging «, » de« bereit ist , jedes Opfer zu bringen ,
das gefordert « erden könnte , um den Later zu reiten .
Gebieten Sie über mich , über mein Leben , mein « Person
und mgin Elgenthum — nur schone » Sie das Haupt mei¬
nes Vaters ! "

Der Prinz von Eckmühl wandte sich an den neben ihm
sizenden . Offizier , den Gensd ' armev Obersten Charlvt , der we¬

gen seiner brutalen Rücksichtslosigkeit nicht minder der
Schrecken der Hamburger , wie Davoust selbst geworden
war , und flüstert « einige Worte mit ihm . Dieser nickte mit
dem Kopf « und lächelte . Auch das wüste , sonnenverbrannte
Angesicht Davoust ' s nahm «inen Ausdruck an , der einem
Lächeln gleichen sollte . Dann wandte er sich noch einmal
an Edaar und sagte :

, Mon oder , ich will mit Ihrer Kühnheit Nachsicht
haben und Ihne » das Leben Ihres Vaters schenken , so
schwer er sich auch gegen uns vergangen hat . Es ist nur
ein « kleine , leicht zu vollbringende Gefälligkeit , die ich dage¬
gen von Ihne « begehre und dir Sie unfehlbar mir erzeigen
werden . "

» O gewiß , mein Prinz , Sie haben mich für ewig ver¬
pflichtet , mein lezter Athemzug wird zu Ihren Diensten
stehen, " jubelte Edgar i« Uebergange von der tiefsten Be -
trübnlß zu der lautesten Freud «. » Nennen Sie mir Ihre
Befehle — es wird mein eifrigstes Strebe » seyn , ihnen in
jeder Hinsicht nachzukommen . "

» Erwarten Sie meine Ordres, " versezte der Marfchall
kurz , mit der Hand zum Abschied winkend .

Edgar ging iss Vorzimmer . Ein « halb « Stunde wohl
mochte verflossen seyn , als er abermals in die Näh « des
Gebieters gerufen wurde , der sich diesmal in einem ziemlich
großen Gemache befand , welches an das zuvor betretene
avstieß . Zu feinem größten Erstaunen fand er die Scene
durch die Hinzukunft mehrerer Personen gänzlich verändert .
Ein Mann stand in der einen Ecke des Saales , dessen Klei¬
dung ihn als einen Geistlichen in der AmtStracht bezeich¬
net «, vermuthlich einer der Feldpredkger , welch « zum Corps
der Franzosen oder der Dänen gehörte » . Aber die äussere
Erscheinung des Seelenhirten war entfernt von der ruhigen
Würde , welche das Wksen eines christlichen Predigers be¬
zeichnen sott . Seine Knie schlotterten , es zitterten seine
Glieder und erdfahl war das Antliz , über dem «ine kahle
Glaze sich erhob .

In einiger Entfernung in einer andern Ecke saß eine
Dame , die das Angesicht mit einem Tuche verhüllt hatte
und durch lautes Schluchzen , so wie durch einige heftige ,
abgebrochene , von Zeit zu Zeit ausgestoßene Worte Ztlchen
der heftigsten Grmüthsbewegun , gab . Neben ihr stand ein
Herr , in welchem Edgar aus den ersten Blick den Grafen
Chaban erkannte , den Generalintendanten der Finanz ««/
welcher stets sich eines besonders guten Vernehmens mit
dem Prinzen erfreute und dessen Eifer für das Wohlergehen
seiner Landsleute ihm einige Monat « später durch den häu¬
figen Besuch der Hospitäler und durch seine angelegentliche
Vorsorge für die Kranke » rin Lazarethfieber und in Folge
dessen den Tod znzog .

» Mademoiselle, " sprach der Graf mit gewandter , Hof'

männischer Höflichkeit halblaut auf französisch zu der Dame ,
» hören Sir den Rath eines Freundes , der sich Ihnen gern
nüzlich beweisen möchte . Fügen Sir sich in das Unabän¬
derliche . — Sie wissendes ist der bestimmt ausgesprochene ,
unabänderlich « Wille Sr . Durchlaucht — Sie würden Jh *

Schicksal nur noch verschlimmern , wenn Sie ferneren Wider '

stand leisten wollten . "

„ Lb bien , ma cbererief jezt der Marschall auf '

stehend und aus Edgar deutend , mit einem lauten Geläch '

ter , » Sie sehen , Ihr Schicksal ist nicht so entfezlich , «»*

Sie es in Ihrer romanhaften Aufregung sich gern denke«

und uns Andere auch glauben machen möchten . Beehre ^
Sie Ihren Zukünftige « nur mit einer flüchtigen Musterung »
Sie « erden finden , daß er , wenn gleich nur ein Deutscher ,

dennoch «in schmucker , wohlgewachseuer Bursche ist . " .
Die Dame schauderte zusammen. Mit einer convulst'

vtschen Hast sprang sie von ihrem Size auf , warf sich
den Füßen Davousts und umklammerte seine Knie .
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»Barmherzigkeit , mein Prinz ! « rief sie mit gellenden

Schmerzrnstönen, » bei » llem, was Ihnen heilig ist, treiben
Sie nicht so gräßlichen Spott mit mir ! Oder , wenn , wie
Ihre Worte mich nicht zweifeln laste« , es bitterer , fürch¬
terlicher Ernst ist, den Sie anwenden » ollen — nehmen Sie
mein Lebe» — stoßen Sie mich in de» tiefste« Kerker — nur
erlassen Ule mir diese abscheuliche, entwürdigende Zwangs -
maßregel, der Sie mich unterwrrfen » ollen ! Der Tod ist
ein Areudenkelch gegen diese iufamirrnde Behandlung , di«Sie über mich verhängen wollen ! «

»Sie haben selbst zu wählen, Mademoiselle,« entgeg .
«ete der Marschall eisig , während Hohn und Verachtung
u« seine Lippen zuckte. »Ich habe Ahne » meinen Willen
erklärt — » ollen Sir sich auf der Elellt mit diesem jungenManne trauen lassen und dann ihn in sein« Wohnung br-
gleiten , oder nicht ?« — (Fortsezung folgt .)

Die Kennzeichen Sen Cholera .
(« us der Biene.)

Da diese Krankheit sich nunmehr auch ln Deutschland,
vorzüglich am Rheine und in Schlesien abermals stark ge¬
zeigt und ihre Opfer überraschend schnell dem Trab « über¬
liefert hat, so halten wir es für geeignet , auch in unseremBlatte hierüber zur Belehrung Einiges mktzntheilen :

1) Vorboten der Krankheit sind : Allgemeines
Unwohlseyn , Mattigkeit, Unruhe , Ziehen in den Waden ,verminderte Eßlust , Beklemmung und. Drückt» in der Herz,
grübe, Kollern und Krämpfe im Unterleib« mit oder ohneDiarrhöe oder gelindes Erbrechen, Schwere im Kopf, Schlaf,
lostgkeit, Schwindel.

2) Die ausgebildete Cholera , welche auch bis¬
weilen ohne vorhergehendes Unwohlseyn plözlich ausbricht ,ist erkennbar an starkem öftere « Erbreche« und Entleerungeiner dünnen , farblosen Flüssigkeit , Brennen ln der Herz¬grube, Augst und Bangigkeit , Krampf in Beinen uuh Ar¬
men , einer rigenthümlicheo Heiserkeit der Stimm« , kalter
Zunge und Athen», schwachem, säst unmerklichem Puls , ei¬
ner erst an Händen und Füßen , später auch im übrigen
Körper fühlbaren Eiskälte , bläulicher Hautfarbe, stockendem
Urinabgang , eingefallenem Gesicht u . s. w .

Ausser der eigentlichen Cholera soll man auch kennen
lernen :

3) Di « CholeraDiarrhöe . So nennt man «in«
Diarrhöe ohne besonderes Unwohlseyn , oft sogar von gro¬ßer Eßlust begleitet, welche an de« Ort« , wo di« Cholera
herrscht , üblich zu sryn pfftgt. Sie verdient um so mehr
«ine besondere Aufmerksamkeit , als sie km Anfänge nichtselten durch einfache Mittel geheilt werden kann, hingegen ,
sich selbst überlassen, oft in einen Ausfall der ausgebildete»
Cholera übergeht.

Schuzmtttel für Gesund « .So wenig als möglich von seiner gewohnten Lebens¬
weise abwrichen , sofern sie eine ordentliche und mäßige ist ;
sich übertriebener Körper - und GeistesAustrengungen, hefti¬ger Gemüthsbewrgungeu und Ausschweifungen aller Art
enthalten ; Mäßigkeit in Speise und Trank beobachten , be¬sonders im Genuß von Wein, Branntwein und andern star¬ken Getränken ; nicht hastig, namentlich kalte Getränke, bei
Erhizung trinken ; schwer verdaulich « und verdorbene Rah-
Eungsmlttel , unreifes und verdorbenes Obst , frisch« odersaure Getränke u . s. w. vermeiden ; am frühen Morgennicht nüchtern ausgehen ; sorgfältig auf Reinlichkeit sehen,kbrnso in Rücksicht des Leibes und der Kleidung , als der
Wohnung, der Hausflur und der nächsten Umgebung; di«
Kleidung nach der Jahreszeit und Witterung einrichten , dieFüße warm und trocken halten und «ine Bind« um denE«ib tragen ; eilig die Kleider wechseln, sobald man naß ge¬

worden ist und « was Warmes darauf trinken ; nicht des
Nachts auf dem Felde, oder bei offenem Fenster schlafen ;
durch Oeffnen von Thüren und Fenstern und, sofern es die
Jahreszeit so erfordert, durch Heizen , täglich frische Luft im
Zimmer erzeugen , wodurch alle Räuchermkttel, selbst da, woKranke liegen, überflüssig gemacht werden : den Boden mit
frische « Tannenzweigen bestreuen und mit Essig besprizrn ;
endlich « ine ruhige Gemüthsstimmu » g zu behal¬ten suchen und die Krankheit nicht fürchten ,welche, aller Erfahrung zufolge , oft weniger den unerschro¬
ckenen Menschenfreund ergreift , welcher den Kranken seine
Pflege und Hilfe widmet, als den Ve/zagten , der, von lau¬
ter Vorsichtsmaßregeln umgeben , der Gefahr ängstlich zuentrlnnen sucht.

In Häusern , wo sich SholeraKranke befinden, muß
überdieß genau daraus geachtet werden, daß alle Ausleerun¬
gen der Kranken schnell weggeschafft und mit ungelöschtemKalk oder, wenn dieser nicht zu haben ist , mit einer Mi¬
schung gut ausgebrannter Holzkohle und Asche bestreut, so¬wie, daß Betten, Kleidungsstücke und dergl., welch « von ei¬
nem Cholerakrankea benuzt worden, vor anderweitigem Ge¬
brauche gut gelüftet oder mit balzwasser gewaschen werden.

Fühlt man sich während der Cholerazeit bei kaltem
und feuchtem Wetter unwohl, so hat es sich nüzlich erwie «
sen , ein - bis zweimal des Tages « inen Theelöffel doppelte
Wermuthstropsen oder einen Eßlöffel Wermuthsbranntwein
zu nehmen.

Heilmittel für Kranke .
Wenn die Cholera troz dieser Vorsichtsmaßregel« bei

Jemanden ausbrkcht, so ist es jederzeit am besten , mög-
liehst bald den Arzt zu rufen , und, sobald der Kranke
die nöthige Pflege zu Hause nicht haben kann, ihn unver¬
züglich in's Krankenhaus zu schaffen, unterdessen aber, weil
der geringste Verzug hierbei in der Folge nicht « ehr durchdie Hilfe der Kunst gut gemacht werden kann, folgende Be¬
handlung «nzuwendkn :

1) Während der Vorboten . Der Kranke hält
sich zu Hause vollständig angezogen und legt einen mit zer¬
stoßenem schwarzen Pfeffer bestreuten Lappen über den gan -
zen Magen , oder reibt sich denselben mit einer Mischungvon einem Glas Branntwein und vier Thrrlöffeln seinge -
stoßen «« schwarzen Pfeffers.

Bei großer Unruhe , Schmerz und Drücken auf der
Brust , Schweiß in der Herzgrube oder dem Gefühl« von
Beklommenheit und Schlagen t« Kopfe , wird , sofern der
Kranke stark und vollblütig ist , ein Aderlaß am Arme von
3 bis 4 mäßigen Obertassen Blut unternommen und bei
fortdauernder Angst und Drücken aus der Brust an der
Herzgrube geschröpft . Statt des Aderlasses werden bei
schwachen Personen 8—12 Blutegel , oder 1 —2 Schröpf,
köpfe in der Herzgrube, sowie bei Kindern 4—12 Blutegel,
je nach ihrem After, - esezt . Wenn der Kranke sich bewußt
ist, viel« und untaugliche Speisen verzehrt K haben » wenn
er Eckel empfindet , oder eine unreine Zunge hat , so gibt« an «in Brechmittel, selbst wenn schon eine Blutausleerung
stattgefunden hat, von einem Ecrupel Brechwurzpuloer oder,in dessen Ermangelung, 2 Eßlöffeln Kochsalz aufgelöst in
einem halben Quart lauwaemen Wassers , was auf einmal
eingenommen wird. Bet anderen Verhältnissen nimmt man"
einen gestrichenen Theelöffel Rhabarpulver, worauf Flieder -
the« , wenn sich Gelegenheit findet, mit einem Jusaz« von
Krausemünzt , ««gewendet wird , bis «in gelinder Schweißerfolgt.

(Schluß folgt.)
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Mi seelle «.

X St . Petersburger Adreßbuch . AudenMerk -
Würdigkeiten dieser Hauptstadt — sagt die Petersburger
Zeitung — gehört ei« Buch , das i« seiner Art das einzige
in der ganzen Welt seyn dürste , welches über eine Million
Seiten zählt , dessen Blätter mit Sisenstäben zusammengehef -
tet find und dessen Einband das Stockwerk eines großen
Hauses ist . Dieses Riesenbuch nimmt die obere Etage der
Uprava (Polizeiamt ) ein, und ist der sogenannt « Adreßtlsch ,
der zwar schon seit fünf Jahren besteht , aber erst j zt den
lezten Brad der Vollendung erreicht har , und noch keines¬
wegs so allgemein bekannt ist, wie er seiner Nüzlichkeit und
zweckmäßigen Einrichtung wegen verdient . Sobald nämlich
Jemand seine Wohnung verändert , — und dieser Fall tritt
laut offiziellen » «gaben in Petersburg täglich zweitausend
Mal rin , füllt der Hausbesizer einen vorschriftsmäßig ge¬
druckten und eingerichteten Schein mit dem Namen und
Stande des neuen Miethsmannrs aus , und schickt ihn auf
das Comtolr des OuartalOffizirrs , der ihn ohne Zeitverlust
an de« » dreßttsch befördert . Hier ist eine kleine Anzahl
von Beamten hinreichend , um die einlaufenden Scheine so¬
gleich nach den Ständen und nach den Anfangsbuchstaben
des Namens zu classificirrn . Die Zettel , welche alle zu die¬
sem Zwecke auf der linken Seite zwei große runde Löcher
haben , werden gauz einfach an bogenförmigen Eisenstäben
auf - ereiht , di« sich in der Mitte öffen lassen , so daß man
augenblicklich beliebige Blätter herausnehmen und neue hin -
zuthu » kann , lang « Reihen solcher Jettelstäbe in schönster
Ordnung füllen im eigentlichen Sinne mehrrr « geräumige
Säle , und so bedarf es nur wenige Minuten , um den
Aufenthalt des obkursten Petersburgers , der gestern «« ge¬
zogen , unfehlbar ausfindig zu machen.

Mau will behaupten , die bisher für das größte
Vlft gehaltene Blausäure erzeuge nur Scheintod . Nach
Versuchen geschickter Chemiker wurden Kaninchen die mit
Blausäure vergiftet tod hinfielen , schnell wieder lebendig ,
als man ihnen auf den Hinterkopf und das Rückrat eine
Mischung von essigsaurem Kali und Kochsalz in Wasser
aufgelöst , senkrecht aufgvß .

X Ein amerikanisches Blatt berichtet, daß das Brenn¬
holz in einigen Staaten Makoe so selten sek, daß ein Mann
mit einem hölzernen Bein beim Dunkel nicht wagen dürfe
auszugehen , aus Furcht , daß man ihn desselben beraubt .

X Kostbarer Tod . Wqs find all « raffinirten Ar¬
ten des Selbstmords in Paris gegen die eines Goldarbei¬
ters ? Dieser hat sich nach Angabe der Mainzer Zeitung ,
mit zwei Diamanten erschossen .

RavitSteuKSstletu .
T Einem reiche« Inden wurde « bei einer Schießübung

aus Unvorsichtigkeit einig « Finger zerstört . Als ihm dar¬
über vielseitiges Bedauern ausgesprochen wurde , erwtederte
er unter LäckRn : » Nu ; is doch «ich gewor ' a gebrochen ab
der Daum ; ooch » ich gewor ' a gebrochen ab der Zeiafiager ;
Hab ich doch behalten die Finger ßus Geld zählen ! «

G Der Gubih 'schr »Vvlksgesellschaster " enthält folgen¬
des Gespräch zwischen Kaiser Paul und dem Grafen Ro -
stopfchin : »Warum sind Sie vicht Fürst ? fragte Paul . —
»WeK mein Vater , als er dir Tartarel verließ , um sich in
Rußland - nzu siedeln , im Winter nach Petersburg kam*,
erwiderte der Gefragt «. — » Wie hatte dies Bezug auf
Ihren Rang .? " fragte der Kaiser . — Rostopschin erwiderte :
» Meinem Vater wurde damals rin Aobelpelz oder der Für -
stentitel angebbte » . Es war aber sehr kalt , und darum
zog. er den Pelz , vor .* — »Meine Herren ", sagte der Kaiser
zu dou umstehenden Fü - stey , , Ske habt « sich demnach Glück

zu wünsche« , daß Ihre Herren Vorfahre « nicht im Winter
nach Rußland gekommen sind. "

T In Rom hatte einst ein berühmter Maler der alten
Zeit eine Weintraube so naturgetreu dargestellt , daß di«
Vögel an das Gemälde kamen , um dir Beeren zu kosten .
Dieser Künstler ist in der neuesten Zeit von einem andern
übertroffe » worden , der die Meereswellen so deutlich aufze -
tragen hat , daß die Zuschauer die Seekrankheit davontrugen .

T Korporal : Wehrmann Müller , schon eine Stunde
lang wird Generalmarsch geschlagen, und Sie sizen hier zu l
Hause im Schlafrocke ? Haben Sie denn kein Gehör ?

Müller : Herr Unteroffizier , ich kann Ihnen sagen,
daß mir beim Schlagen des Genrralmarsches Hören und
Sehen vergangen ist.

G Scherzfrage . Weßhalb sind uns manche Men - ,
scheu «in Räthsel ? Antwort . Weil sie einsilbig stad.

G Mißverständnis Mel« etwa« beleibter Vetter
aus Oesterreich liebt über alles di« Bequemlichkeit . Kömmt
derselbe einmal müd in « inem Gasthof an , dort zu über¬
nachten ; ^ r beeilt sich in ein gutes Bett zu steigen , und
sinnt nur darauf , so geschwind und so bequem wie möglich
seiner Kleider , vor alle« seiner schweren Stiefel ledig zu
« erden . » Dös is amol commod, " denkt er, denn ein zwei-
gabltchter Stiefelknecht steht vor dem Bett , » da kann man
ja beide Stiefel auf einmal auSzirhen, " und schickt sich alsv-
bald an , indem er beide Absäze zugleich in die Gabeln steckt,
dieses « bkürzungsmaoöver des Stiefelausziehens auszufüh -
reo . — Mittlerwelle flzt der Wirth unten im Gastzimmer
und liest die Zeitung ; er hat nebenbei schon seit einer ge¬
raumen Zeit «in fortwährendes Gepolter über seinem Haupt «
vernommen , aber nicht weiter darauf geachtet . Endlich wirds
ihm aber doch zu arg . Er geht hinauf , um dem Lärmen
zu steuern ; richtig , der Spektakel ist im Zimmer des Sester -
reichers . Sr faßt sich ein Herz, öffnet die Thür , tritt hinein ,
und findet den alten Herrn schon etwas ermattet in einer
schrecklichen Situation am Boden herumwühlend .

L Lakonischer Briefwechsel . » Veld " lautet «
der Brief eines Studenten an seinen Vater . Dieser schrieb
bloS die Silbe »Du " zwischen das Geld und schickte das
Schreiben zurück. Demnach lautete die Antwort : » Geduld ."

G Die bezahlten Stiefel . Der geistreiche Par -
lamrntsredoer Schriftsteller und Schuldenmachrr Sheri¬
dan hatte eines Tages «ln Paar neue Stiefel an . Was
glaubt ihr wohl , sagte er zu seinen Freunden , die darauf
aufmerksam waren , wir ich zu diesen Stiefeln gekommen
bin ? Man räth hin und her. Nein sagte er, das werdet
ihr gewiß nickt «krachen ; ich habe sie gekauft und bezahlt .

T Naive Antwort . Als der berühmte Wilder -
forir in 's Parlament gewählt worden , folgte eine große
Menschenmenge der reizende» Tochter des Erwählten b s
an ihre Hausthüre und rief da jubelnd aus : Mist (Fräu¬
lein Wilberfori « für immer ! englischer Ruf , Jemand hoch
leben zu lasset») . Die junge Dame drehte sich lächelnd um
und «rwirderte Nein , meine Freunde , wruu ' s Ihnen reckt
Ist, nicht immer Miß (Fräulein ) Wilberfori «. — Lauter Ju¬
bel und allgemeines Bravo folgte dieser lakonischen Antwort .

Räthsel .
Mit — h nennr 's ein « große Stadt —
Wo ? wirst Du jezt sehr leicht ergründen .
Doch ohne — h — weh ! » er es hat
Wird schwerlich die Gknesung finden .

» . Krüger .

Auflösung des Räthsels iu Nr » . 63 :
Di « Reaktion .
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